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Patrick Jordi, «UE»-Redaktor und Fasnächt- 
ler, im Gespräch mit LFG-Oberin Renate  
Niklaus und LFG-Vize-Ober Daniel Dubach.

Änderungen am äusserst traditions-
reichen Langenthaler Fasnachtspro-
gramm haben in der Vergangenheit 
oftmals zu reden gegeben oder sind 
sogar gescheitert. Nun nimmt das 
Büro der LFG einen erneuten Anlauf 
und möchte die Fasnacht per 2025 
und darüber hinaus reformieren. 
Renate Niklaus, warum sind Sie so 
zuversichtlich, dass die Änderungen 
diesmal durchkommen?
Renate Niklaus: Die Unterstützung ist 
diesmal viel, viel breiter. Man hat das 
Gefühl, beinahe alle Beteiligten – Cli-
quenchefs, Aktivfasnächtler, LFG-Ko-
miteeler, das Publikum, die Gastrono-
men und so weiter – hätten die Zei-
chen der Zeit erkannt: Es bedarf jetzt 
endlich gewisser Anpassungen, damit 
die Langenthaler Fasnacht auch in Zu-
kunft erfolgreich durchgeführt werden 
kann. Ohne punktuelle Anpassungen 
organisieren wir die Fasnacht an den 
Bedürfnissen des Publikums und der 
Aktiven vorbei, und das darf einfach 
nicht mehr sein!

Warum ist die Unterstützung dies-
mal viel breiter?
Renate Niklaus: Weil die Änderungen 
nicht von oben herab vom LFG-Büro 
diktiert werden, sondern weil mögli-
che Konzeptanpassungen «2025+» von 
Anfang an als basisdemokratischer 
Prozess angelegt waren. Will heissen: 
Vertreterinnen und Vertreter sämtli-
cher LFG-Cliquen – Schnitzelbänke, 
Wagencliquen, Guggen und weitere 
Gruppierungen – wurden im Herbst 
2023 zu einem Workshop-Verfahren 
eingeladen. In den drei Workshops, die 
sehr ergiebig und erfolgreich waren, 
wurden Vorschläge zusammengetra-
gen, verfeinert und dem LFG-Büro zur 
finalen Ausarbeitung eines künftigen 
Fasnachtsprogramms übergeben.

Okay, eine professionelle Herange-
hensweise also – und wie ging es 
dann weiter?
Daniel Dubach: In einer Retraite An-
fang Dezember, die ebenfalls sehr er-
folgreich war, stellten die LFG-Büro-
mitglieder ein mögliches Fasnachts-
programm «2025+» zusammen. Es ist 
ein Vorschlag, hinter dem alle Büro-
mitglieder zu mehr als 100 Prozent 
stehen können. Dieses konkrete Fas-
nachtsprogramm «2025+» haben wir 
vorgestern nun anlässlich der regulä-
ren LFG-Organisationssitzung unse-
ren Komiteemitgliedern (vor der Sit-
zung) sowie sämtlichen Cliquenver-
tretern (während der Sitzung) vor - 
gestellt. Es ist uns wichtig, über die ge-
planten Änderungen so transparent 
und frühzeitig wie möglich zu infor-
mieren. Daher ist es auch sehr in unse-
rem Sinn, wenn die Informationen 
nun via Presse und Social Media an 
eine breite Öffentlichkeit gelangen.

Was ist mit den Langenthaler Gastro-
nomen? Bei Änderungen des Fas-
nachtsprogramms müssten doch 
auch die lokalen Restaurant- und 
Barbetreibenden angehört werden?
Renate Niklaus: Richtig, die hiesige 
Gastronomieszene spielt eine wichtige 
Rolle, ohne sie wäre die Langenthaler 
Fasnacht einfach nur eine mehrtägige 
Veranstaltung unter freiem Himmel. 
Deshalb wollen wir die Meinungen der 
Gastronominnen und Gastronomen 
unbedingt noch abholen, bevor es im 

Juni an der Hauptversammlung zur 
finalen Abstimmung unter den LFG-
Mitgliedern kommt. Die Beizer haben 
bestimmt noch wertvolle Inputs, auch 
wenn sie als kommerzielle Akteure 
nicht zu den stimmberechtigten Mit-
gliedern der Langenthaler Fasnachts-
gesellschaft gehören. Ein Treffen mit 
den Restaurant- und Barbetreibenden 
wird im Frühjahr, nach der Fasnacht 
2024, stattfinden. Wir werden die Be-
teiligten rechtzeitig informieren und 
dazu einladen.

Nun aber zum Eingemachten: Was 
sind die grossen Änderungen, die ab 
2025 zu erwarten sind? Wird die Lan-
genthaler Fasnacht komplett anders 
daherkommen?
Renate Niklaus: Komplett anders wird 
sie nicht daherkommen, nein. Allen 
Beteiligten ist klar – das hat sich auch 
in den Workshops deutlich gezeigt –, 
dass wichtige Traditionen wie der 
grosse Sonntags-Umzug, das samstäg-
liche Fasnachtsfischen, das Guggen-
spektakel oder die Kinderfasnacht am 
Hirsmontag mehr oder weniger unan-
tastbar sind. Diese Programmpunkte, 
dazu gehört übrigens auch das Chari-
vari am Fasnachtsdienstag, bilden das 
Rückgrat der hiesigen Fasnacht und 
müssen als Traditionen bewahrt und 
gepflegt werden.

Fangen wir also ganz vorne im Pro-
gramm an. Wie starten wir ab 2025 in 
die Fasnacht?
Renate Niklaus: Der Auftakt zur Fas-
nacht hat in jüngster Vergangenheit 
wohl am meisten zu reden gegeben. 
Die Zeiten sind längst vorbei, da die 
Fasnacht erst am Samstagmittag mit 
dem Fischessen und der Konfetti-
schlacht vor dem Choufhüsi richtig 
losbricht. Die Realität der letzten Jahre 
war die folgende: Ein Gönnerabend in 
immer weniger und zunehmend 
schlechter besuchten Lokalen auf der 
einen Seite, auf der andern Seite in den 
Ausgehlokalen und teilweise auch auf 
der Gasse ein fasnachtshungriges Pu-
blikum, das am Freitagabend jedoch 
vergeblich auf die einheimischen Gug-
genmusiken wartete, weil diese wegen 
des Gönnerabends auswärts gehen 
und aufs Spielen in Langenthals Gas-
sen verzichten mussten.

Eine paradoxe Situation, die nun 
also geändert werden soll?
Daniel Dubach: Ja, wir möchten  
hier wirklich mit der Zeit gehen und ab 
2025 sowohl dem breiten Publikum  

als auch den Guggenmusiken ermög-
lichen, bereits am Freitagabend in  
die Fasnacht starten zu dürfen. Dies 
macht schlichtweg Sinn: Die Erfah-
rung zeigt, dass das Ausgehpublikum 
in Langenthal vor allem am Freitag-
abend unterwegs ist – das ist auch 
unter dem Jahr so, nicht bloss an  
der Fasnacht. Also müssen wir doch 
«mit der Fasnacht zu den Leuten», 
wenn diese eh vor Ort sind und ins 
Stadtzentrum kommen wollen! Am 
Hirsmontag oder am Fasnachtsdiens-
tag ist in den Abend- und Nachtstun-
den zwar auch noch ein gewisses Pu-
blikum vorhanden, aber längst nicht 
mehr so viele Leute wie in der  
Vergangenheit. Das Verhalten der 
Menschen hat sich verändert. Viele 
müssen zu Wochenbeginn bei der 
Arbeit wieder topfit sein; längst nicht 
mehr alle nehmen Ferien, bloss, weil 
gerade Fasnacht ist. Gegen Ende der 
Langenthaler Fasnacht sind wirklich 
nur noch die Aktiven sowie richtig ein-
gefleischte Fasnachtsfans auf der Gas-
se und in den Beizen anzutreffen. 
Wenn wir jedoch neu auch den Frei-
tagabend bereits ins Programm der 
Strassenfasnacht mit einbeziehen, 
rennen wir beim breiten Publikum wie 
auch bei den Aktivfasnächtlern regel-
recht offene Türen ein.

Wie soll die Öffnung der Gasse am 
Freitagabend genau aussehen?
Daniel Dubach: Die Guggen sollen am 
Freitagabend auf den Strassen und 
Plätzen im Stadtzentrum frei auftreten 
können. Davon ausgenommen blei-
ben die beiden Hauptbühnen beim 
Choufhüsi und beim Düby. Diese sol-
len erst ab Samstag bespielt werden 
können. Damit soll eine Abgrenzung 
zwischen Freitag- und Samstagabend 
geschaffen werden, denn das Spezielle 
am Samstagabend ist und bleibt das 
Guggenspektakel mit den beiden Büh-
nen «Choufhüsi» und «Düby», die mit 
Licht, Show und Moderation entspre-
chend aufwändig inszeniert werden. 
Am Freitagabend soll die Fasnacht also 
noch nicht komplett entfesselt wer-
den, auch in Zukunft nicht. Wir stellen 
uns eher eine Art «Vorbeben» vor, ein 
Einstimmen und Einspielen auf die 
kommenden Fasnachtstage. Einen of-
fiziellen Festakt soll es in diesem Sinne 
also nicht geben. Auch eine Plaketten-
pflicht soll am Freitagabend – im Ge-
gensatz zum Samstagabend – auf der 
Gasse noch nicht gelten.
Renate Niklaus: Geplant ist allerdings, 
dass am Freitagabend draussen bereits 

mobile Verkaufstrupps mit Fasnachts-
plaketten unterwegs sind. Wir müssen 
seitens LFG auch wirtschaftlich den-
ken. Die Fasnacht verursacht hohe 
Kosten, gerade im Bereich der Sicher-
heit. Wenn eine Gassenfasnacht in Zu-
kunft bereits am Freitagabend möglich 
sein wird, heisst das, dass für diesen 
Abend inskünftig ebenfalls bereits Si-
cherheitspersonal aufgeboten werden 
muss. Zusätzliche Plakettenverkäufe 
am Freitagabend werden uns hoffent-
lich dabei helfen, die Fasnacht auch 
wirtschaftlich gesehen in eine solide 
Zukunft zu führen.

Ist von einem eher wilden Fasnachts-
start auszugehen? Oder wie stellt 
sich die Fasnachtsgesellschaft den 
neuen Auftakt vor?
Renate Niklaus: Ein Minimum an Ko-
ordination braucht es auch am Freitag. 
Unsere Vorstellung ist, dass die Gug-
genmusiken um 18.18 Uhr vom Markt-
hallenareal/Sagibach-Parkplatz her 
durch die Obere Marktgasse in Rich-
tung Stadtkern ziehen – mit einem 
Corso, wie wir ihn zuletzt jeweils am 
Dienstagabend nach dem Charivari 
praktiziert haben. Allerdings wird von 
den Guggen nicht mehr verlangt, dass 
sie sich nach dem Corso in einer be-
stimmten Reihenfolge im Stadtzent-
rum verteilen und auftreten müssen. 
Das Programm und Auftrittsverhalten 
im Anschluss an den Corso ist jeder 
Gugge selbst überlassen – wer will, 
spielt sogleich ein paar Stücke; andere 
Guggen wollen vielleicht zuerst einen 
Apéro durchführen und erst etwas spä-
ter auftreten.
Daniel Dubach: Ideal wäre, wenn es 
eine gute Durchmischung gibt; so, 
dass quasi den ganzen Freitagabend 
über ab 18.18 Uhr im Stadtzentrum 
von Langenthal immer wieder Beiträ-
ge von Guggen zu hören sind – und 
zwar «open end», bis in die späten 
Nachtstunden. Das «Vorbeben» soll 
um 18.18 Uhr übrigens voraussichtlich 
mit einem lauten Böllerknall losgetre-
ten werden. Solche Dinge sind aber 
definitiv Bestandteil der Detailplanun-
gen, die im Verlauf des Jahres erst noch 
folgen werden – aktuell sind wir 
schliesslich noch hochgradig mit der 
Organisation und Durchführung der 
Fasnacht 2024 beschäftigt, nicht wahr 
(schmunzelt).

Warum gerade 18.18 Uhr? Das ist 
relativ früh am Abend.

Daniel Dubach: Ja, auf den ersten 
Blick erscheint es früh. Auf den zwei-
ten Blick macht es aber Sinn, denn die 
meisten Guggen sind um diese Uhrzeit 
plus/minus startklar. Ausserdem dürf-
te die Stimmung im Stadtzentrum 
wirklich einmalig werden, wenn kurz 
nach 18 Uhr, zur Feierabendzeit und 
während des laufenden Abendver-
kaufs, ein ganzer Tross von Guggen 
spielend durch die Marktgasse zieht. 
So etwas wird bei trockenem Wetter 
mit Sicherheit scharenweise Men-
schen ins Stadtzentrum locken.
Renate Niklaus: Mir leuchten schon 
jetzt die Augen, wenn ich ans Publi-
kum denke, das während des Guggen-
Corsos die Marktgasse säumen und 
den Musikanten zuhören wird!

Was ist mit dem Gönnerabend? 
Findet dieser noch statt?
Renate Niklaus: Das ist die zweite 
grosse Änderung am Freitagabend. Ja, 
die Fasnacht soll nach wie vor mit ei-
nem besonderen Anlass «eröffnet» 
werden, bei welchem Kleinformatio-
nen und Schnitzelbänke auftreten 
können. Geplant ist aber, den Gönner-
abend aufzuwerten und gewissermas-
sen mit dem Schnitzelbankrundkurs 
verschmelzen zu lassen. Will heissen: 
Der Gönnerabend wird ab 2025 nicht 
mehr so heissen, sondern einen neu-
en, moderneren Namen tragen. Einen 
Namen, den wir aktuell noch nicht de-
finiert haben.
Daniel Dubach: Korrekt. Und unsere 
Vorstellung ist die, dass dieser beson-
dere Fasnachtsabend in diversen Lo-
kalen im Stadtzentrum stattfinden soll; 
ähnlich, wie es heute beim Schnitzel-
bankrundkurs der Fall ist. Jedoch soll 
das Epizentrum der Fasnacht, also die 
Treppe vor der UBS sowie die hohen 
Trottoirs in der Bahnhofstrasse, am 
Freitagabend für das lautstarke Trei-
ben der Gassenfassnacht ausgespart 
werden, was bedeuten würde, dass das 
James (Spanische Weinhalle) und das 
ala carte bei diesem besonderen An-
lass in Zukunft nicht aktiv mitmachen 
würden. Beide Lokale können jedoch 
problemlos anderweitig ins freitägli-
che Fasnachtstreiben integriert wer-
den, davon sind wir überzeugt.

Der Schnitzelbankrundkurs am 
Sonntagabend soll also zugunsten 
eines neuen, aufgewerteten Anlasses 
am Freitagabend aufgehoben wer-
den, ist das richtig?

Renate Niklaus: «Die Unterstützung für die Änderungen ist diesmal viel, viel breiter»
Die Langenthaler Fasnacht soll ab 2025 in einem moderneren Kleid – mit ge-
stärkten Traditionen und teilweise neuen Programmpunkten – daherkom-
men. Diese Woche hat das Büro der Fasnachtsgesellschaft (LFG) ihre Komitee-
mitglieder sowie sämtliche Cliquenchefs über die geplanten Änderungen 
informiert, die zuvor in einem Workshop-Verfahren von delegierten Aktiv    - 
fasnächtlern sowie vom LFG-Büro selbst erarbeitet und verfeinert worden 
waren. «Das Konzept, das im Juni an der HV zur Abstimmung kommt, bietet 
die grosse Chance, unsere Fasnacht in eine zeitgemässe und blühende Zu-
kunft zu überführen», ist LFG-Oberin Renate Niklaus überzeugt. Sie und Vize-
Ober Daniel Dubach verraten im Monatsinterview mit dem «Unter-Emmen-
taler», worauf sich Fasnächtlerinnen und Fasnächtler ab 2025 freuen dürfen.

«Die Fasnacht soll nach wie vor mit einem besonderen Anlass eröffnet werden, bei welchem Kleinformationen und Schnitzelbänke auftreten können. Geplant ist aber, den Gönnerabend aufzuwerten und 
gewissermassen mit dem Schnitzelbankrundkurs verschmelzen zu lassen», sagt Fasnachtsoberin Renate Niklaus im Interview mit dem «Unter-Emmentaler».  Bild: Thomas Peter

Fasnachtsoberin Renate Niklaus und Vize-Ober Daniel Dubach dürfen auf viel Unterstützung 
von den Fasnachtscliquen und dem Komitee der Fasnachtsgesellschaft zählen.  Bild: zvg
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Renate Niklaus: «Die Unterstützung für die Änderungen ist diesmal viel, viel breiter»

Renate Niklaus: Ja und nein. Ja des-
halb, weil der Schnitzelbankrundkurs 
ab 2025 in einen neu konzipierten An-
lass am Freitagabend integriert wer-
den soll. Und nein, weil am Sonntag-
abend ein Zirkulieren der Schnitzel-
bänke und Kleinformationen in den 
Beizen und im Stadtzentrum nach wie 
vor möglich sein wird. Einfach nicht 
mehr organisiert durch die LFG, son-
dern frei beziehungsweise organisiert 
durch die Beizen.
Daniel Dubach: Die LFG möchte ihre 
Kräfte bündeln und für Kleinformatio-
nen und Schnitzelbänke sowie fürs 
Publikum lieber am Freitagabend ei-
nen Anlass auf die Beine stellen, der 
effektiv hochwertig und exklusiv ist. 
Denn der Gönnerabend ist in seiner 
aktuellen Form, so ehrlich müssen wir 
einfach sein, nicht mehr das Gelbe 
vom Ei. Alle Teilnehmenden sowie 
auch die zahlenden Gäste haben ei-
gentlich etwas weitaus Attraktiveres 
und Exklusiveres verdient. Mit einem 
neuen Anlass direkt zu Fasnachtsbe-
ginn in diversen Lokalen im Stadtzen-
trum sind wir überzeugt, in dieser Hin-
sicht eine grosse Aufwertung und Ver-
besserung herbeiführen zu können.

Durch diese Lösung verliert also nie-
mand irgendwas, sehe ich das rich-
tig? Unter dem Strich gibt es eigent-
lich nur Gewinner?
Renate Niklaus: So sehen wir das 
auch, ja. Die Schnitzelbänke und 
Kleinformationen profitieren, weil sie 
am Freitagabend einen neuen, aufge-
werteten Anlass bekommen und am 
Sonntag in den Beizen im Stadtzent-
rum dennoch frei zirkulieren und auf-
treten können. Die Guggen profitie-
ren, weil sie nun sowohl am Freitag- 
als auch am Sonntagabend auf der 
Gasse frei spielen können. Und eigent-
lich profitieren aus unserer Sicht auch 
die Gastronomen, denn der Freitag 
wird durch die neue Regelung zum 
vollwertigen Fasnachtsabend ausge-
baut, was für die Zukunft volle Lokale 
und gute Umsätze bereits am Freitag 
verspricht. Gleiches gilt übrigens auch 
für den Sonntagabend.

Wie meinen Sie das?
Renate Niklaus: Dadurch, dass am 
Sonntagabend in Zukunft anstelle ei-
nes Schnitzelbankrundkurses wieder 
eine freie Beizen- und Gassenfasnacht 
möglich sein wird, dürften nach dem 
grossen Fasnachtsumzug wieder mehr 

Besucherinnen und Besucher für eine 
längere Zeit im Stadtzentrum verwei-
len wollen. Und davon können letzt-
lich auch die Restaurants und Bars 
profitieren. Die aktuelle Schwierigkeit 
ist ja die folgende: Sobald der Schnit-
zelbankrundkurs losgeht, müssen die 
Guggen gewisse Areale im Ortskern 
wegen des geltenden «Spielverbots» 
strikte meiden. Das würgt die Gassen-
fasnacht nach dem Umzug gezwunge-
nermassen ab; das Publikum auf der 
Strasse wird regelrecht vergrault. Aus-
serdem hat der Schnitzelbankrund-
kurs aktuell den unschönen Neben-
effekt, dass die Lokale ab einer gewis-
sen Uhrzeit nach dem Umzug am 
späten Sonntagnachmittag für die re-
servierten Plätze am Abend fit ge-
macht werden müssen. Umzugsbesu-
cherinnen und -besucher, die sich in 
den Beizen aufwärmen möchten, fin-
den so drinnen oftmals kein Plätzchen 
mehr und gehen dann einfach nach 
Hause, anstatt dass sie vielleicht noch 
einmal auf die Gasse gehen oder in 
den Beizen noch ein bisschen den 
Kleinformationen zuhören würden.
Daniel Dubach: Wir hoffen wirklich 
sehr, dass die Langenthaler Gastrono-
minnen und Gastronomen unseren 
Vorschlag ebenfalls als Chance sehen. 
Um ihre Meinungen dazu abzuholen, 
werden wir mit ihnen im Frühjahr wie 
gesagt noch ein Treffen abhalten.

Wie sieht der Zeitplan des neuen 
«Galaabends» am Freitagabend aus?
Daniel Dubach: Wir streben einen 
einheitlichen Start zusammen mit 
dem Guggencorso an, somit soll das 
Programm in den Lokalen des «Gala-
abends» – sagen wir ihm vorläufig mal 
so – auch um 18.18 Uhr starten, mit 
einem Apéro beispielsweise. Der Start-
schuss zum offiziellen Programm mit 
Auftritten von Schnitzelbänken und 
Kleinformationen soll sodann um 
20.01 Uhr erfolgen.

Ist dieser neue Galaabend – eine 
Kombination von Schnitzelbank-
rundkurs und Gönnerabend – eine 
Erfindung der Schnitzelbänke 
selbst?
Renate Niklaus: Nur indirekt. Es ist 
eine Idee, die den abgehaltenen Work-
shops entsprungen ist. Kleinformatio-
nen und Kleinguggen, die ebenfalls 
am Schnitzelbankrundkurs teilneh-
men, haben uns auf die Idee gebracht, 
am Sonntagabend wieder ein freies 

Zirkulieren und eine uneingeschränk-
te Beizenfasnacht zuzulassen. Dies 
führte uns schliesslich zur Idee mit 
dem «Galaabend» am Freitagabend. 
Leider ist es so, dass bei den Work-
shops kaum Schnitzelbänke vertreten 
waren. Dies, obschon wir mehrfach 
und über diverse Kanäle zum Mitma-
chen aufgerufen hatten. Das Schnit-
zelbankwesen in Langenthal ist leider 
nicht mehr so gut aufgestellt wie auch 
schon, zuletzt haben gleich mehrere 
Formationen ihre Rücktritte oder ein 
Pausieren bekanntgegeben – vielleicht 
hielt sich in der Schnitzelbankszene 
das Interesse am Mitwirken auch des-
halb in eher engen Grenzen.
Daniel Dubach: Wir dürfen aber fest-
halten, dass die Bedürfnisse und An-
liegen der Schnitzelbänke in den 
Workshops dennoch so gut und rück-
sichtsvoll wie nur irgendwie möglich 
mitgedacht und berücksichtigt wor-
den sind. Die Workshops mögen zwar 
letztlich von den Ideen der Guggen 
geprägt gewesen sein. Dennoch haben 
alle Teilnehmenden – Guggen, Wagen-
cliquen, Kleinformationen, Barcli-
quen et cetera – stets auch ein Auge auf 
die möglichen Bedürfnisse der Schnit-
zelbänke geworfen. Wir möchten 
nicht, dass etwa der Eindruck entsteht, 
die Schnitzelbänke seien bei der Fas-
nachtsplanung «2025+» einfach über-
gangen worden. Das ist ganz klar nicht 
so. Jede Clique hatte im Erarbeitungs-
prozess die gleichen Chancen, ihre 
Ideen und Vorschläge einzubringen 
und angehört zu werden.

Sind am Fasnachtssonntag noch wei-
tere Änderungen geplant?
Daniel Dubach: Nein, sonst bleibt 
eigentlich alles beim Alten. Der grosse 
Umzug ist sowieso ein Highlight und 
soll als wichtige Tradition der Langen-
thaler Fasnacht erhalten bleiben.
Renate Niklaus: Erwähnenswert ist 
vielleicht noch der Fasnachtsgottes-
dienst. Dieser hat sich in den letzten 
Jahren gut etabliert. Rückmeldungen 
von Pfarrpersonen zeigen, dass sich 
die reformierte Kirche vielleicht sogar 
vorstellen könnte, den Gottesdienst in 
Zukunft noch ein bisschen näher zu 
den Leuten zu bringen. So wie auch 
schon, denn einmal fand der Gottes-
dienst ja bereits in der Gaudi-Bar in 
der Markthalle statt. Ein Konzept, das 
in dieser oder ähnlicher Form viel-
leicht noch weiterentwickelt wird, mal 
schauen.

Somit hätten wir den Freitag und den 
Sonntag besprochen. Wie sieht es 
mit dem Fasnachtssamstag aus?
Renate Niklaus: Hier ändert im Grun-
de nicht extrem viel. Das Guggenspek-
takel am Abend soll nach wie vor auf 
den beiden Bühnen «Choufhüsi» und 
«Düby» stattfinden. Die Idee, eine drit-
te Bühne zum Spektakel hinzuzuneh-
men, wurde wieder verworfen. Lieber 
zwei Bühnen mit vollen Zuschauer-
rängen als drei Bühnen mit gelichteten 
Publikumsreihen, ist unsere Überzeu-
gung. Parallel zum Guggenspektakel 
soll wie gehabt die Fasnachtsklein-
kunst (FKK) im Theater 49 stattfinden. 

Kleinere Änderungen wird hingegen 
das Nachmittagsprogramm erfahren, 
dies zugunsten einer etwas ausge-
dehnteren und attraktiveren Strassen-
fasnacht. Ihr soll durch eine Straffung 
der Eröffnungszeremonie mehr Platz 
eingeräumt werden. Konkret: Die Fas-
nachtseröffnung soll in Zukunft den 
Namen «Fasnachtsfischen» tragen – 
denn genau darum geht es bei der Ze-
remonie vor dem Choufhüsi auch, 
ums traditionelle Fasnachtsfischen 
mit Konfettischlacht und Schlüssel-
übergabe des Stadtpräsidenten an die 
Fasnachtsoberin. Diese drei Punkte 
sind – zusammen mit dem Fischessen, 
das der Zeremonie vorausgeht – sak-
rosankt, sie sollen auch künftig unver-
ändert ihren Platz im Fasnachtspro-
gramm haben. Gestrichen wird hin-
gegen der Sternmarsch der Guggen - 
musiken zum Choufhüsi. Künftig soll 
nur noch der Gemeinderat mit dem 
LFG-Wagen vom Glaspalast zum 
Choufhüsi fahren. Ausserdem soll die 
Kindermaskenprämierung, die bis-
lang ebenfalls im Rahmen der Eröff-
nungszeremonie abgehalten wurde, 
ab 2025 neu am Hirsmontag im Rah-
men des Kinderzmorgens in der 
Markthalle stattfinden. Dorthin passt 
die Kindermaskenprämierung ein-
deutig besser; im Trubel des Fas-
nachtssamstags geht sie schlichtweg 
unter.
Daniel Dubach: Kleine Ergänzung 
meinerseits: Wenn wir neuerdings be-
reits am Freitagabend mit Guggen-
Platzkonzerten in die Fasnacht star-
ten, kann am Samstagnachmittag von 
einer «Offiziellen Eröffnung der Stras-
senfasnacht» eigentlich keine Rede 
mehr sein. Deswegen möchten wir die 
Eröffnungszeremonie vor dem Chouf-
hüsi umbenennen in «Fasnachtsfi-
schen». Auch das tut niemandem weh, 
denn die wirklich wichtigen Traditio-
nen bleiben gewahrt, wie wir eben ge-
hört haben.

Jetzt zur «heiligen Kuh»: Der Hirs-
montag, Tag der beliebten Kinder-
fasnacht.
Renate Niklaus: Ja, dieser Tag ist ef-
fektiv eine «heilige Kuh», aber im posi-
tiven Sinn (lacht). Es besteht allenthal-
ben grosse Einigkeit darüber, dass an 
der Kinderfasnacht in ihrer jetzigen 
Form nicht gerüttelt werden darf. Die 
einzige Änderung am Montag betrifft 
die Kindermaskenprämierung, die 
neu ins Kinderzmorge integriert wer-
den soll. Der Langenthaler Hirsmon-
tag ist eine grosse Erfolgsgeschichte – 
wir hoffen sehr, dass die Schulleitun-
gen und Lehrpersonen dies geschlos- 
sen so anerkennen und den Kindern 
auch in Zukunft ermöglichen werden, 
aktiv an der Kinderfasnacht teilzuneh-
men. In Langenthal haben die Kinder 
am Hirsmontag ein traditionsgebun-
denes Recht auf Fasnacht. Lehrperso-
nen haben dies prinzipiell nicht in 
Frage zu stellen.
Daniel Dubach: In der Nacht von 
Montag auf Dienstag wird die Gassen-
fasnacht künftig ihren Abschluss fin-
den. Dies hat mit den geplanten Ände-
rungen am Fasnachtsdienstag zu tun.

Okay, dann abschliessend also noch 
die Änderungen am Fasnachtsdiens-
tag. Was gibt es hier zu erzählen?
Daniel Dubach: Das Charivari soll neu 
zwei Stunden später starten, also erst 
um 19 Uhr. Im Rahmen des Charivari 
soll die Schlüsselrückgabe von der Fas-
nachtsoberin an den Stadtpräsidenten 
stattfinden. Die grösste Änderung ist 
wohl, dass nach dem Charivari kein 
Nachtcorso mehr geplant ist – übrigens 
wird darauf auch 2024 bereits verzich-
tet werden. Die Innenstadt wird ab 
2025 am Fasnachtsdienstag für den 
Verkehr nicht mehr gesperrt sein; ein 
Spielen der Guggen im Stadtzentrum 
ist somit ab 2025 nicht mehr erlaubt. 
Jede Gugge wird ihre letzten Stücke der 
Fasnacht bei ihrem Auftritt in der 
Markthalle spielen. Die Markthalle soll 
der Ort sein, wo wir die Fasnacht unter 
Aktiven und Gönnern so richtig aus-
klingen lassen können – mit dem Cha-
rivari und einer anschliessenden Party 
unter Aktivfasnächtlern, die bis in die 
frühen Morgenstunden andauern 
kann. Ein würdiger Schlusspunkt, wie 
wir finden.
Renate Niklaus: Fürs breite Fas-
nachtsvolk wird die Fasnacht ab 2025 
somit bereits in der Nacht von Montag 
auf Dienstag enden; die Fasnacht wird 
dadurch fürs Publikum aber nicht 
etwa kürzer, denn wir haben ja den 
Freitagabend, der ab 2025 als breiten-
wirksamer Programmpunkt neu hin-
zukommen soll.

Wir haben jetzt insgesamt recht we-
nig über die Wagencliquen gespro-
chen. Sind diese im Erarbeitungs-
prozess zu kurz gekommen?
Renate Niklaus: Die Wägeler haben 
vergleichsweise aktiv an den Work-
shops teilgenommen und sich für die 
Guggen und Schnitzelbänke starkge-
macht. Der Hauptprogrammpunkt der 
Wagencliquen ist halt der grosse Fas-
nachtsumzug am Sonntag, und dieser 
kommt für Veränderungen nicht wirk-
lich in Frage, weil er als sehr wichtige 
Tradition gehandelt wird. Das sehen 
auch die Wägeler so. Wir sind froh, ver-
fügt Langenthal über eine derart starke 
Wagenbauszene, die sich mit den ak-
tuellen Entwicklungen zufrieden zeigt 
und bereit ist, mit den anderen Cli-
quen an einem Strang zu ziehen. Wir 
nehmen die Wägeler als sehr koopera-
tiv, freundschaftlich und kreativ wahr.
Daniel Dubach: Betreffend Wägeler 
kann man vielleicht noch festhalten, 
dass die Wagenparty, die jeweils am 
Sonntag nach dem Umzug in der Obe-
ren Marktgasse stattfindet, unverän-
dert bestehen bleiben soll.

Ist das Programm ab 2025 in Stein 
gemeisselt?
Daniel Dubach: Nein, Änderungen 
am Fasnachtsprogramm werden auch 
in Zukunft möglich und eventuell so-
gar nötig sein. Sofern das neue Pro-
gramm von der HV angenommen 
wird, muss sich dieses ab 2025 zuerst 
einspielen und bewähren. Es ist ein 
Ausprobieren. Wir sind jedoch extrem 
zuversichtlich und freuen uns auf die 
bevorstehenden Änderungen.

«Die Fasnacht soll nach wie vor mit einem besonderen Anlass eröffnet werden, bei welchem Kleinformationen und Schnitzelbänke auftreten können. Geplant ist aber, den Gönnerabend aufzuwerten und 
gewissermassen mit dem Schnitzelbankrundkurs verschmelzen zu lassen», sagt Fasnachtsoberin Renate Niklaus im Interview mit dem «Unter-Emmentaler».  Bild: Thomas Peter

Mit dem Fasnachtsprogramm «2025+» profitieren sicherlich die Guggen, aber längst nicht nur sie – die Änderungen wurden von den 
Cliquen der Langenthaler Fasnachtsgesellschaft basisdemokratisch erarbeitet.  Bild: Thomas Peter
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